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gen und fie tragen den Fortſchritten und den Er 
findungen Rechnung, welche im Gebiete der Elek⸗ 
trizität, ſoweit die ſelbe der Talegraphie dienſtbar 
iſt, gemacht worden ſind. Meine Herren! In 
meiner Eröffnungsrede hatte ich der Hoffnung Aus⸗ 
druck gegeben, daß aus unſeren Arbeiten ein neuer 
Fortſchritt hervorgehen würde, namentlich in der 
Richtung, den Tiligraphen mehr und mehr in den 
Dienft der Allgemeinheit zu ſtallen und ſeine Be⸗ 
nutzung ſelbſt den minder bemittelten Klaſſen der 
Bevölkerung möglichſt zu erleichtern. Sie find 
durch eine große Reform des Tarifſyſtems, elne 
Reform, die auf fruchtbaren Ideen für die Ent⸗ 
wickelung der mannigfaltigen Intereſſen beruht, 
die ſich an die Anwendung des Telegraphen knü⸗ 
pfen, — Ste find durch dieſe große Reform dahin 
gelangt, einen wichtigen Fortſchritt in Bezug auf 
die Einfachheit und die Einheitlichleit der zahlrei⸗ 
chen und verwickelten Taxen zu verwirklichen, welche 
bis heute beftanden haben. Für ganz Europa find 
einheitliche Tarifgrundlagen angenommen worden, 
durch welche gleichzeitig eine Ermäßigung der Taxen 
ermöglicht wird. Für das außereuropälſche Syſtem 
jepen uns die Zugeſtändniſſe verſchiedener großer 
Kabelkon pagnien, welche ſich — ein charakteriſti 
ſches Zeichen unſerer Konferenz — freiwillig der 
allgemeinen Strömung angeſchloſſen haben, in den 
Stand, die transozeaniſchen Taxen in den Fällen, 
in welchen fie auf Handel und Gewerbe zu ſchwer 
laſteten, herabzuſetzen. 


Abonnements⸗Einladung. 

Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
reichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tages⸗ 
ereigniſſen, aus den gewöhnlich 
ſeo intereſſanten Kammerbe⸗ 
richten, aus den lokalen und pro- 
elnztellen Begebni ſſen darbieten, 
die Schnelligkeit unſerer Nachrichten iſt ſo 
bekannt, daß wir es uns verſagen können, 
zur Empfehlung unſerer Zeitung irgend 
eiwas zuzufügen. Ebenſo werden wir auch 
ferner für ein intereſſantes und ſpannendes 
Feuilleton Sorge tragen. 

Der Preis der täglich zweimal er⸗ 
ſcheinenden Stettiner Zeitung beträgt 
außerhalb auſ allen Poſtanſtalten vierteljähr⸗ 
lich nur zwei Mark, in Stettin in der 
Expedition monatlich 50 Pfen⸗ 
nige, mit Bringerlohn 70 Pfg. 


tio Wenn es auch nicht möglich war, ſchon jetzt 
Die Reda en das letzte Ziel zu erreichen, welches in den Bor- 
Dent ſchland ſchlägen einer zur Telegraphen Union gehörenden 


Verwaltung bezeichnet war, jo iſt der Grund hier ⸗ 
für darin zu ſehen, daß dieſe Vorſchläge vielleicht 
zu radikal oder wenigſtens noch verfrüht waren. 
Aber die Grundlage für ſernere Operationen iſt 
gefunden und die Etappen jür weiteres Fortſchrei⸗ 
ten find aufgeſtellt. Haben wir deshalb Vertrauen 
in die unaufhörlich wirkſame Aktion der Zeit, und 
überlaſſen wir beſcheiden die endgültige Entſchei⸗ 
dung der Zukunft! Unſere Berathungen haben 
uns bereite vorherſehen laſſen, daß für beſtimmte 
Beziehungen, in welchen für den Augenblick wei⸗ 
tere Preis herabſezungen kaum möglich oder doch 
nur in unzureichendem Maße möglich waren, viel⸗ 
leicht in zwei oder drei Jahren ein Auſchluß an 
die ee Strömung ſich durchführen laſſen 
wird 

Die nächſte Konferenz, als deren Sitz Sie 
ſoeben Paris, unter Zuſtimmung der franzöſiſchen 
Regierung, gewäh't haben, wird das ſchon Er⸗ 
reichte — davon bin ich überzeugt — unter der 
geſchickten Leitung der franzöſiſchen Telegraphen⸗ 
Verwaltung zu vervollſtändigen wiſſen. 

Mehrere Zugeſtändniſſe find nur unter ge- 

wiſſen Bedingungen gemacht worden, aber da ſich 
auf allen Seiten der beſte Wille kundgab, die Er 
füllung dieſer Bedingungen herbeizuführen, und da 
das Datum für die Aus führung der Konferenz ⸗ 
beſchlüſſe — der 1. Juli 1886 — hierzu die 
nöthige Zeit giebt, ſo ſind wir zu der Hoffnung 
berechtigt, daß in Bezug auf dieſe Fragen unſer 
Werk durchaus vervollſtändigt werden wird. Meine 
Herren! Um zu dem Reſultate zu kommen, welches 
ich vorher angegeben habe, bedurfte #8 angeſtreng 
ter Arbeiten und großer Anſtrengungen denen Sie 
ſich willig unterzogen haben mit Eifer und ſtetig 
wachſender Ausdauer! Daher iſt es mir auch 
Bedürfniß geworden, namentlich. den beiden Kom⸗ 
mifſtonen der Konferenz, vor Allem deren Vor ⸗ 
ſitzenden, dem Herrn Brunner v. Wattenwyl und 
Herrn Hake, meine Anerkennung auszuſprechen, 
die es vortrefflich verſtanden haben, die oft jo 
ſchwierigen Diskuſſtonen geſchickt zu leiten. Beſon 
ders gilt dies für die Tarifkommiſſton, in welcher 
die Herren Berichterſtatter Fribourg und Delarge 
durch die Vollkommenheit ihrer Arbeiten und durch 
die bemerkenswerthe Schnelligkeit, mit der fie ſtets 
ihre Berichte herzuſtellen wußten, ſoviel dazu bei⸗ 
getragen haben, die Berathungen der Konferenz zu 
fordern. 
Ich bin außerdem überzeugt, meine Herren, 
daß es Ihren ungethellten Beifall finden wird, 
wenn ich an das „Internationale Bureau! und 
ſeinen hervorragenden Direktor, Herrn Curchod, 
die beſten Glückwünſche richte, der durch ſeine Ar⸗ 
beiten ebenſowohl, wie durch ſeine Ideen jo mäch⸗ 
tig zur Erreichung unſeres Zieles beigetragen hat, 
und der in ſo glücklicher Weiſe die Erfahrung des 
Alters mit dem Feuer der Jugend verbindet. 


Berlin, 18. September. Die Beförderung 
des Prinzen Wilhelm zum Oberſten, die längſt 
erwartet worden war, kann höch ſtens inſowrit über ⸗ 
raſchen, als der Prinz nicht, wie faſt allgemein 
angenommen wurde, zum Kommandeur eines In⸗ 
fanterie Regiments (man ſprach in letzter Zeit viel 
vom 11. Grenabier - Regiment in Breslau das 
feiner Zelt auch der Kronprinz geführt hat), ſon⸗ 
dern zum Kommandeur des Garbe-Hufaren-Regi- 
meats ernannt worden iſt. Bei dieſem Regiment 
hat der Prinz, deſſen kavallerlſtiſche Neigungen 
bekannt find, bereits ale Major vom 1. Oktober 
bis 1. Juli 1883 Dienft geleiſtet. Die ſes Kom⸗ 
mande war urſprünglich auf 1 Jahr bemeſſen, 
wurde aber dann erſt um 6 Monate und ſpäter 
nochmals um 3 Monate verlängert, ein Beweis, 
daß es dem Prinzen ſchwer geworden iſt, daſſelbe 
aufzugeben Wenn der Prinz nunmehr an die 
Spipe dieſes Regiments, bei dem er auch bereits 
jeit Mai 1882 à la suite ſtand, berufen iſt, jo 
iR doch anzunehmen, daß er ſpäter einmal auch 
mit der Führung des 1. Garderegiments zu Fuß, 
das ſowohl der Kalſer (1817 bis 1818) als der 
Kronprinz (1857 3 Monate hindurch) komman⸗ 
dirt haben, betraut werden wird. In der Oberſten⸗ 
Charge pflegen ſich die Prinzen nicht lange auf- 
zuhalten. Der Kaifer war 1 Jahr, der Kron ⸗ 
prinz 21½, Prinz Friedrich Karl 21/4 Jahr Oberſt, 
und Alle führten ſchon vor ihrer Beförderung zum 
Generalmajor Brigaden. Daß Prinz Wilhelm 
vom Mafor direkt zum Oberſten befördert iſt und 
die Oberſtlieutenants Charge überſprungen hat, iſt 
nicht auffällig, da diefer Avancementmodus bei 
den Prinzen des königlichen Hauſes traditionell 
iſt. Prinz Wilhelm, der am 16. September 1881 
Major geworden war, hat gerade 4 Jahre in 
dieſer Charge verweilt; er dient im Ganzen 162], 
Jahr. Der Kaiſer wurde bereits nach 10fähri⸗ 
ger, der Kronprinz nach noch nicht 1 4lähriger 
Dienſtzelt Oberſt. Alſo auch die Prinzen haben 
augenblicklich unter der Verlangſamung des Avan- 
cements zu leiden. 

Berlin, 17. September. In der heutigen 
Schlußſtzung der internationalen Telegraphen-Kon⸗ 
ferent hielt Staatsſekretür Dr von Stephan fol ⸗ 
gende Rede in franzöſtſcher Sprache, die wir alſo 
in unſer gelſebtes Deutſch übertragen: 

r find am Ende unſerer Arbeiten ange⸗ 
langt; Sie haben Ihre Unterſchrift unter die Ur- 
kunden geſetzt, welche für die nächſten Jahre den 
Gang der unendlichen telegraphiſchen Maſchine für 
faſt das ganze Weltall regeln werden. Dieſe Ur⸗ 
kunden bilden die Grundlagen der Thätigkeit die 
jer Maſchine; ſie befeſtigen deren Organismus und 
fie erleichtern zum Vorthell des Publikums ihre 
Anwendung. Sie ſchließen Alles in ſich, was 
ſchon vorher jo erfolgreich die Probe der Praxis 
beſtanden hatte. Sie ſchaffen nützliche Neuerun⸗ 


findet denn jetzt auch in ſeiner eigenthümlichen 


berland'ſchen Ehepaares auf. Ob dieſe Abweſen⸗ 
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Ich danke ſchlteßlich dem Sekretariat für fei-] gehalten wird, ı 
nen unermüdlichen Eifer, für die Sorgfalt ſeiner kauft weniger euch "re Yale ER 
ſo umfangreichen und mühevollen Arbeiten und für] namentlich da, wie auch in — Diet 
die erſtaunliche Schnelllgkeit, mit welcher es ſich überjehen wird, die letzten Jahre die — ri 
derſelben allehtit entledigt hat. Fürſten Alexander der bulgariſchen Beogllansg 
Meine Herten, wenn Sie am Schluſſe die] gegenüber ſebr erheblich gefärkt haben. Was vu 
Ergebniſſe Ihrer Berathungen zuſammenfaſſen, die] Empfang der Prinzeſſin Marie von Chartres durch 
wir einzig Ihrer Erfahrung und Ibrem Gelſte die däniſche Bevölkerung betrifft, fo war derſelb 
verdanken, und wenn Sie einen Blick auf die Fol- durchgehende, fo weit die Prinzeſſin ſich jei te, 
gen werfen, welcht dieſelben für den telegrappi-| ein achtungavoller. Doch if die öffentliche Wiel. 
ſchen Dienſt ſowohl, als auch für die Beziehungen] nung, ſoweit fie den Vorgängen am kön lichen 
des Individuums und der Völker zeltigen werden, Hofe ein Intereſſe zuwendet, durch die Grügte 
jo dürfen Sie, denle ich, befriedigt ſein, daß fo] wenach die Kinder aus der Ehe des Prinzen 
vlele Anstrengungen jo glücklich zu Ende geführt Waldemar in der katholiſchen Religion — 
werden konnten. werden ſollen, verſtimmt, gerade in Naerg d 
Meine Herren und verehrte Kollegen, der den Kreifen ſpricht man ſich am entſchiedenſten 
hang Ya der Trennung iſt gelommen! Ich wünſchte dagegen aus. 1 
im Stande zu jein, Ihnen Allen din lebhaften — Ein kläglichere 7 
Eindruck, den ich empfinde, zu übermitteln, „Magdeb. Ztg.“, 5 kei aci ; ar 
Mit einem tiefen Bedauern ſehe ich die herz- Parteigründung gemacht, als der der ee 
lichen Beziehungen unterbrochen, welche uns ein- ſchen Demokraten, die ſoeben mit viel Lärm einen 
ander jo gut kennen und ſchäzen gelernt hatten. Parteitag in Hamburg in Gene geſetzt haben und 
Diejer unaufhörliche Gedanlenaus tauſch, der unſtre dier das neue Evangelium vom allerentſchiedenſten 
gemeinfamen Beſtrebungen befeftigt und uns jeden Liberalismus zu verkündigen dachten. Die neue 
Tag mehr in der Verfolgung des einzigen Zieles, | Partet it, wie es ihr freilich auch ſchon bei frü- 
der allgemeinen Wohlfahrt, ſtärkte, hat es uns er- heren Konſtitutrungsverſuchen ergangen iſt, einfach 
möglicht, unſere Aufgabe ſchnell zu erfüllen. von den Sozialdemokraten verſchluckt worden. Der 
Die Menſchen trennen ſich, das Werk aber Verlauf dieſes Parteigründungs ver ſuches iſt über⸗ 
bleibt reid an tragikomiſchen Zügen. Von auswärts 
Meine Herren! Die beſten Wünſche der Re- Waren überhaupt nur ein Dupend Barteigenoffen 


gierung Seiner Majeftät des Kaifers begleiten Sie erſchtenen, dafür aber in hellen Haufen die Ham⸗ 


in Ihre Heimath Die Regierung werde ſich ſahr burger Sozialdemokraten, verſtärkt durch Zu 
glücklich ſchätzin, wenn Sie die Tage, welche Sie von außen, worunter auch die Abgeordneten Ha 18 
in Deutſchland und feiner Hauptſtadt verlebt haben, clever und Lleblnecht Auf die Verhandl 1. 
in angenehmer Erinnerung behalten würden. dieſes „Parteitags“ verlohnt es ſich nicht 2 
Die Internationale Telegraphenkonferenz in haft einzugehen; es kam unter den Lealhen . 
Berlin iſt geſchloſſen. weſenden Parteigenoſſen zu lebhaften Reiberelen 
— Die amtliche „Landeszeitung für Elſaß- über die Formultrung etlicher theoretiſcher Pro⸗ 
Lothringen“ ſchrelbt: grammſäte, und in der öffentlichen e 
„Verſchiedene Blätter haben Mittpeifungen Irregten die Sozialdemokraten ſolchen Tumult, daß 
darüber gemacht, was bei der neulichen Anweſen⸗ die Auflöfung ausgeſprochen wurde, worauf die 
heit des Fürfen von Hohenlohe in hieſiger Stadt Verſammiung unter begeifterten Hochrufen auf die 
zwiſchen dieſem und dem kalſerlichen Staats ſekretär ſokialiſtiſchen Führer und Geſang der Arbeiter- 
v. Hofmann geſprochen worden ſel. Daß dieſe warſelllatſe auseinanderging, Sehr liberal und 
Mittheilungen lediglich erfunden, und zwar recht demolratiſch war es auch, daß die Berichterſtatler 
ſchlcht erfunden find, muß ſich zwar jeder ſelbſt der Zeitungen von den Verhandlungen ausge- 
jagen, der mit den Verhältniſſen nur einigermaßen ſchloſſen worden waren. Dis nordbeutſche Demo⸗ 
vertraut iſt. Wir find aber auch zu der austrück kratie wird nach dieſen Erfahrungen nun wohl 
lichen Erklärung ermächtigt, daß jene Mittheilun- von der Bildfläche verſchwinden. Der Berſuch 
gen, insbeſondere bezüglich der dem kalſerlichen dit ſontaliſtiſchen Arbeitermaſſen für die öden und 
Staatsſelretär in den Mund gelegten Aeußerungen dürren Phraſen eines ganz veralteten, dem hiu⸗ 
und der darauf angeblich erfolgten B. rabredungen ligen Leben entfremdeten Demokratie mus hu ge- 
oder Be ſchlüſſe durchaus grundlos und unwahr | "Innen, if in einer über alle Begrifft kläglichen 
find.“ Weiſe geſcheitert; der Hohn feeifinniger Blöttz 
Ehe ber Zar ſeine Sonmertelſin be- über die Hamburger Komödie iſt bitter, aber wohl 
gann, wurde, jo ſchreibt man der „Nat.⸗Ztg.“, n 
mit Erledigung der Differenz über der Zulſikar⸗ — Die „Germanta“ beginnt ſchon wieder 
dal 25 afgpanifie . fürs erfte - der Lieferung kirchenpolitiſcher Bulletins aus 
graben. Damit war für den Familientag in[ Rom; aus einem ſolche 
Dänemark jedes Hinderniß entfernt und derselbe hervor:; e 
„In der 
Zuſammenſetzung in Fredensborg ſtatt. Kaiſer lichen ee ee * n 
Alexander und ſeine Gemahlin, der Prin, von einigen Wochen eine mehr als 11 1 4 
Wales und ſeine Gemahlin haben ſich eingefun- \rigkeit bemerkbar. () A Ne DER 
ten, Dagegen fällt die Abweſenheit des Cum⸗ 1 und . arbeiten ſowohl ein⸗ 
eln wie au 
hit mit dem Umſtande zuſammenhängt, daß mau fünften har ach 8 . 
in Gmunden auf den Beſuch des Kaiſers und der berechtigt, daß es ſich um Perathun F 
Kalſerin von Rußland gelegentlich deren Beſuchs ßer Bedeutung handelt. (1) J ir a 
in Kremſter rechnete und durch das Ausbleiben wärtigen Stadium diefer Beratfung gr ir 
derſelben tief verſtimmt war, muß dahin geſtellt lich der Gegenſtand derſelben Eee { W 
bleiben. Es hatte feiner Zeit nicht an Verſuchen Gehelmniß; jedoch erfahre ich aus i 3 
gefehlt, den ruſſiſchen Katfer zu einem ſolchen Be- Quelle, daß ſich dleſelben um die rc I 
ſuche zu veranlaſſen, die demonſtrative Weiſe, in Angelegenheiten Rußlands und Ba. 2 ug 
welcher die Stellen, welche das Intereſſe des Prä- Es ſcheint Aus ſicht vorhanden zu 15 pre 
tendenten in der Preſſe vertreten, ſchon im Vor- baldige Verſtändigung zwiſchen d n auf eine 
aus aus einem ſolchen Beſuche Kapital zu ſchla⸗ und der Petersburger ae 1 
gen verſucht hatten, hat ſchwerlich die Stimmung den Wilnaer Konflikt. Was 1 Br W 
für einen ſolchen am ruſſiſchen Hofe erhöht. Da Lage in Preußen anlangt, kann m le bene 
gegen iſt der Eintritt des Herzogs von Chartres von maßgebender Stelle eingezo 55 dee 
und mit ihm des geſammten Orleaniemus in den tionen die durch mehrere Yatholie, nie 
„Kopenhagener Familientag“ eine Thatſache, die gangene Angabe eines hieſtgen Korreſ . 507 
fi) vielleicht noch einmal als von politiſcher Be⸗ daß „die Verhandlungen ganz und 755 * 
deutſamkeit erweiſen kann. Die Einfüprung der anſchreiten“ als nicht zutreffend ee a 
Prinzeſſin Marie von Chartres in dis däniſche Gegentheil iſt ſeit der Fuldaer Bischofs. Ko = 
Königsfamilie wurde mit einem Glanze vollzogen, wieder neues Leben in dieſe Verhandl onferenz 
der mit den bürgerlichen und einfachen Sitten, kommen, fo daß begründete Ausſicht ungen ge⸗ 
welche in Schloß Fredensborg geübt werden, in iſt, daß es binnen nicht gar zu I W der. 
auffallendem Gegenſatze ſtand. Dem Gerüchte, dieſem Gebiete Etwas . * ö 
das wieder auflebt, daß in Prinz Waldemar ein Dem Eintreffen des Herrn von Sacher Meese IR 
Nachfolger für den Fürſten von Bulgarien bereit fieht man für die nächſte Woche entgegen. 3 


Die zu ihr gebörlgen 
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Bezug auf die Fuldaer Biſchofs - Konferenz kann] Geh. Ober- Schulrath v. Becker aus Heſſen, Di- 


ich Ihnen auch noch mittheilen, daß der heilige 
Vater perſönlich bei mehreren Veranlaſſungen ſeine 
höchſte Befriedigung darüber geäußert und den 
vom „Monitene de Rome“ über dleſes Ereigniß 
veröffentlichten Artikel als seinen eigenen An⸗ 
ſchauungen entſprechend rückhaltlos gelobt hat. 
Auch die Berichte von der General⸗Verſammlung 
in Münſter haben Seiner Helligkeit große Freude 
gemacht.“ 

Dieſe letztere ausdrückliche Verſicherung ver⸗ 
anlaßt uns, eine Miltheilung des „Hamb. Korr.“ 
aus Rom zu erwähnen, wonach der Papſt ſich 
ſehr unzufrieden über die Verherrlichung der Je ⸗ 
ſuiten in Mänſter, ſehr ſkeptiſch über die Loyal⸗ 
täts⸗Verſicherungen des Herrn Windthorſt gegen 
ihn, den Papſt, ausgeſprochen und bemerkt haben 
ſoll, die Reden von Münſter ſeien dazu beſtimmt, 
feine friedlichen Beſtrebungen zu durchkreuzen. 
Im Allgemeinen meſſen wir derartigen Berichlen 
keinen großen Werth bei, da es einigermaßen un- 
wahrſcheinlich iſt, daß ſolche Aeußerungen, auch 
wenn der Papſt fie wirklich gethan, raſch in bie 
deutſche antiklerikale Preſſe gelangen ſollten. Allein 
die verdächtige Befliſſenheit, womit die „Germ.“ 
ſich aus Rom die „große Freude“ des Papſtes 
über die Vorgänge von Münſter verſichern läßt, 
giebt der Mittheilung des „Hamb. Korr.“ eine 
gewiſſe Bedeutung. 


— Dem Vernehmen nach iſt die kürzlich hier 
eingetroffene Note der ſpaniſchen Re⸗ 
gierung dem Kaiſer vorgelegt wor- 
den. Bis dieſes Aktenſtück an Allerhöchſter Stelle 
feine Exledigung gefunden hat, reſp. eine diesbe 
zügliche kaiſerliche Entſchließung ergangen iſt, 
dürfte weder die diplomatiſche Thätigkeit in dieſer 
Sache einen Fortgang nehmen, noch über den me- 
ritoriſchen Inhalt der Note Authentiſches verlaut- 
baren können. Der Reichskanzler Fürſt Bismarck, 
welcher urſprünglich am Anfang dieſer Woche auf 
ainige Tage nach Berlin zu kommen bebbſichtigte, 
hat, wie die „Berl. Pol. Nachr.“ ſchreiben, an 
geſichts der mittlerweile eingetreten prächtigen 
Herbſtwitterung ſeinen Landaufenthalt verlängert 
Dahingegen iſt der zum. biefjeitigen Miniſterreſt 
denten in Marokko, mit dem Wohnſitze in Tan- 
ger, ernannte Herr Teſta geſtern aus Varzin hier⸗ 
ſelbſt eingetroffen. 

— Heute, Freitag, findet abermals eine Ple- 
narſitzung des Bundesrathes ſtatt. In derſelben 
fol der Wortlaut der kaiſerlichen Ordre, durch 
welche das Unfallverſicherungsgeſetz am 1. Okto- 
ber d. J. in Kraft tritt — trotz aller Schwie⸗ 
rigkeiten find die Vorkehrungen hierzu doch bewäl⸗ 
tigt worden —, feſtgeſtellt und ferner die Ver⸗ 
längerung des kleinen Bilagerurgszuſtandes für 
Berlin, Potsdam und Umgebung, ſowie für Ham ⸗ 
burg-Altona bis zum 30. September 1886 aus- 
geſprochen werden. An Arbeitsmaterial für die 
weiteren Sitzungen des Bundesraths fehlt es 
nicht; in erſter Reihe wird ſich derſelbe mit der 
Fortführung der ſoztalpolitiſchen Geſetzgebung zu 
befaſſen haben, für welche die Vorarbeiten ſeitens 
des Reichsamts des Innern bereits jo weit geför⸗ 

dert find, daß die einzelnen Geſetzentwürfe, — 
wie die Ausdehnung der Unfallverſicherung auf die 
landwirthſchaſtlichen Arbeiter, die Eutſchädigung 
der im Dienfle verungüdten Beamten und deren 
Hinterbliebenen und die Unfallverſichtrung für 
die Seeleute — dem Bundeerathe Zug um Zug 
zugehen können. Auch das Projekt, betreffend den 
Bau eines Nordoſtſeskanals, iſt, den „Berl. Pol. 
Nachr.“ zufolge, jo weit vorbereitet, daß eine dies ⸗ 
bezügliche Vorlage in nicht allzu ferner Zeit zu 
erwarten iſt. Zieht man noch in Betracht, daß 
beim Zuſammentritt des Reichstages im November 
der Reichs haus haltgetat pro 1886 87 ebenfalls 
erledigt werden muß, ſo ergiebt ſich ein ganz 
ſtattliches Arbeitspenſum, für deſſen Erledigung, 
falls alle dieſe Vorlagen dem Reichstage alsbald 
nach ſeinem Zuſammentritte zugehen ſollen, die 
Zeit bis Mitte November keines wegs reichlich be- 
meſſen ſein dürfte. 


— An den Aufſchub der Entlafjung der Re⸗ 
ſerve⸗ Mannſchaften der Marine find wancherlei 
Gerüchte geknüpft worden, welche ſich als unzu⸗ 
treffend erweliſen. Aus Marinekteiſen verlautet, 
daß die Veranlaſſung zu der Maßregel hauptſäch⸗ 
lich darin zu ſuchen iſt, daß die Verwaltung ge 
nöthigt iſt, für den Erſatz der durch den wahr ⸗ 
ſcheinlichen Untergang des Kriegsſchiffes „Auguſta“ 
fehlenden Mannſchaften zur Ablöſung der in den 
oſtaſtaliſchen Gewäſſern befindlichen Fahrzeuge zu 
ſorgen und daß außerdem zu berückſichtigen iſt, 
wie durch Formirung und Entſendung eines Schul⸗ 
Geſchwaders eine erhebliche Anzahl von Mann- 
ſchaften dem Stations dienſte entzogen werden. 

— Der dem katjrrlichen Gouverneur in Ka- 
merun als Sekretär deigegebene Dr. phil. Krab- 
bes iſt mit dem Amtsdiener Fülbler am 24. Juli 
d. J. an ſeinem Beſtimmungsorte eingetroffen und 
hat ſeine dienſtlichen Funktionen übernommen. 
Beide Beamte werden das feiner Zeit von Dr. 
Buchner gemiethete, auf der ſogenannten Joſſ⸗ 
platte gelegene Haus der engliſchen Baptiftenmij- 
ſton bewohnen, woſelbſt auch demnächſt die Kanz⸗ 
lei des Gouverneurs eingerichtet werden ſoll. 

— Die Reichs ⸗Schulkommiſſlon wird, wie 
wir der „Nat.-Zig." entnehmen, dieſes Jahr in 

Stuttgart zufammentreten. Sie wird ihre Sitzun⸗ 
gen heute, Freitag, in den Räumen des neuen 
Realgymnaſtums beginnen. Die Reichs Schulkom⸗ 
miſſton beſteht zur Zeit aus folgenden Herren: 
Geh. Ober-Reglerungsrath Dr. Bonitz aus Ber ⸗ 
lin, Geh. Rath Dr. v. Gieſebeicht aus München, 
Geh. Schulrath Dr. v. Schlömilch aus Sachſen, 
D:er Studienrath Dr. v. Dorn aus Stuttgart, 


rektor Dr. Kühne von Altenburg. 

Stuttgart, 16. September. Es iſt nicht zu 
viel geſagt: das ganze Land iſt angeſichts der 
kommenden Kalſertage in Aufregung und Bewegung. 
Die Zahl der aus allen Landestheilen herbeiftrd- 
menden Beſucher, jo wohl hier als auf dem Ma⸗ 
növerfeld, wird eine ganz enorme ſein. Alt und 
Jung will ſich die Züge des greiſen Reichsober⸗ 
haupies, des erſten deutſchen Kalſers einprägen, 
und man merkt auch keinen Unterſchled der politi- 
ſchen Parteien. Selbſt die Volkspartei erklärt 
durch den Mund Karl Mayer's, daß fie dieſen 
kriegeriſchen Feſttagen „mit Theilnahme und mit 
voller Würdigung ihrer Bedeutung“ entgegenjshe, 
und zur Bethelligung an den Fackelzug haben ſich 
auch die drei hier beſtehenden kathollſchen Ver⸗ 
eine angemeldet. Das letzte Mal war der Kat- 
ſer im Jahre 1881 zur Zeit der würtembergi⸗ 
ſchen Landes ausſtellung in unſerer Stadt, und 
man konnte damals kaum hoffen, ihn nach Jah⸗ 
ren wiederholt hier zu ſehen. Die Einfahrt dis 
Kalſers erfolgt am Freitag Mittag 1 Uhr unter 
Böllerſchüſſen und dem Geläute aller Kirchen⸗ 
glocken. Der am Abend von der Bürgerſchaft 
veranſtaltete Fackelzug wird in 5 Hauptgruppen 
und 52 Untergruppen eingetheilt; der Mittel ⸗ 
punkt bildet ein vom Kunſtgewerbeverein ausge⸗ 
ſchmückter und von 6 Pferden gezogener Feſtwa⸗ 
gen. Die Zahl der Theilnehmer, darunter die 
ſtädtiſchen Korporationen und jümmtlite. Vereine, 
wird gegen 5000 betragen. An den Fackelzug 
ſchließt ſich das vom Liederkranz im Schloßhof 
dargebrachte Ständchen an, wobei folgende Muſtl⸗ 
Rüde vorgetragen werden: 1) „Deutſche Völker 
alleſammt“, Text von Müller v. d. W., komp. 
von Speidel; 2) „O mein Vaterland“ von Gotifr. 
Keller, komp. von Baumgartner; 3) „Jetzt ganz 
J ans Brünnele“, ſchwäbiſches Volkslied; 4) 
„Macte senex imperator“ von F. Dahn, komp. 
von Fr. Lachner. Sonnabend iſt der Tag der 
Kaiſerparade auf dem Ludwigsburger Felde. Die 
Aufſtellung des 13. (wür tembergiſchen) Armee⸗ 
korps erfolgt in zwel Treffen. Das erſte Treffen 
wird kommandirt von dem Kommandeur der 26. 
Diviſton, Generallieutenant Freiherrn Pergler von 
Perglas, das zweite Treffen von dem Komman⸗ 
deur der 27. Divifion, Generallieutenant v. Gu⸗ 
retzki⸗Cornit. Beim Abreiten der Front befinden 
ſich in der Suite des Kaiſers außer den Mit- 
gliedern des kaiſerlichen und königlichen Hauſes 
die Generale und die fremdherrlichen Offiziere. 
Es findet doppelter Vorbeimarſch des Armeekorps 
ſtatt. 1) Parademarſch der Infanterie in Kom⸗ 
pagniefront mit augefaß tem Gewehr, der Kavalle⸗ 
rie in 1½ Eskadronsfront, der Artillerie in Bat⸗ 
teriefront. 2) Parademarſch der Infanterie in 
Regimentskolonne mit Gewehr über, der Kavalle- 
rie im Trab in Eskadronsfront, der Artillerle 
im Trab in Abthellunge front, vier Batterien (16 
Geſchütze) neben einander daß Fuß - Artillerte⸗ 
Bataillon und das Pionierbataillon werden beim 
Parademarſch als ein Regiment ſormirt. Die 
Fahnen und Standarten werden bei der Pa⸗ 
rade entfaltet werden und daher die Spuren der 
Feldzüge zeigen. Die Krieger vereine nebmen auf 
dem 1200 Meter breiten Paradefelde 7 Glieder 
tief mit Front gegen Norden, dem erſten Treffen 
der Truppen gegenüber, Aufſtellung. Die Zahl 
der Anmeldungen beträgt über 10,000. Beim 
Kriegerverein Freudenſtadt wird ſich ein Veteran 
aus den Freiheitskriegen befinden, ein penſtontrter 
Büchſenmacher von 91 Jahren, Namens Bacher, 
der ſich noch vollſtändiger Geſundheit und Friſch⸗ 
erfreuen ſoll und ohne Zweifel der älteſte Thell 
nehmer der Kaiſerparade fein wird. Nach der 
Parade begiebt ſich der Kaiſer nach Marienwahl 


bei Ludwigsburg, der Villa des Prinzen Wilhelm] u 


von Würtemberg, wo das Frühſtück eingenommen 
wird. Abends findet das Gala Fiſtmahl im kö⸗ 
niglichen Schloß und darauf Gala⸗Vorſtellung im 
Theater ſtatt. Am Sonntag Nachmittag erſcheint 
der Kaiſer, nachdem er zuvor einige der Haupt- 
ſtraßen der Stadt durchfahren, bei dem von der 
Stadt veranſtalteten Feſt im Stadtgarten, wo er 
jedoch den Wagen nicht verlaſſen wird. In den 
Straßen wird die geſammte Schuljugend, im 
Stadtgarten eine auserſehene Schaar von 200 
Jungfrauen Spalier bilden. Im Gefolge des 
Kaiſers werden ſich befinden der deutſche Kron ⸗ 
prinz und deſſen Sohn Prinz Wilhelm, ferner 
Prinz Albrecht von Preußen, Prinz Arnulf von 
Baiern, General-Feldmarſchall Graf Molike, der 
Kriegsminiſter General-Lieutenant Bronſart von 
Schellendorff und der General - Quartiermelſter 
Graf Walderſee. Unter dem glänzenden Stab 
fremdherrlicher Offiziere, welche fi von den Lei ⸗ 
ſtungen der deulſchen Armee durch den Augen ⸗ 
ſchein überzeugen werden, befinden ſich auch fran ⸗ 
zoſiſche und ſpaniſche Offiziere. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 18. September. Eine große An⸗ 
zahl der hervorragendſten deutſchen Induſtriellen 
iſt neuerdings der in Berlin feit dem Frühjahr 
beſtehenden „Freien Bereinigung zur Vorbereitung 
der deutſchnatlonalen Gewerbe Aus ſtellung“ beige- 
treten und erläßt einen Aufruf an alle Diejeni⸗ 
gen, welche das Zuſtandekommen des Unterneh⸗ 
mens wünſcheu. Es iſt dringend erforderlich, daß 
dieſe der genannten „Freien Vereinigung“ (Ber- 
lin C., Brüderſtraße 12) ihre zuſtimmende Er- 
klärung bis ſpäteſtens zum 25. d. Mts. ein- 
ſenden. Der Aufruf iſt u. A. unterzeichnet von 
den Herren Keddig, Direktor der pommerſchen 
Provinzial⸗Zuckerſtederei; H. J. Stahl, Di- 
rektor der Stettiner Maſchinenbau⸗Aktien⸗Geſell 
ſchaft „Vulkan“, und A. E. Töpffer, Firma: 


witz u. Co. 

— Zur Reform der Wehrordnung wird dem 
„B. T.“ von unterrichteter Seite geſchrieben: 

Der „Reichs anzeiger“ (Nr. 215) veröffent- 
licht eine Allerhochſte Verordnung, betreffend Er- 
gänzungen und Aenberungen der Wehrordnung 
vom 28. September 1875, welche in hohem 
Grade die Beachtung derer verdient, die ihrer 
Militärpflicht als Einjährig⸗Freiwillige genügen 
wollen. Es iſt bisher leider ungemein häufig vor⸗ 
gekommen, daß junge Leute die Ober-Sekunda 
verließen und ſich damit zufrieden gaben, daß 
ihnen ſeitens der Schule das Zeugniß zur Berech⸗ 
tigung des einjährigen Dienſtes aus geſtellt war. 
Diejes Zeugniß über ihre erlangten Kenntniſſe ge- 
nügte indeſſen nicht, ſondern das Zeugniß, das 
zum wirklichen Eintritt in die Armee berechtigte, 
mußte von der Prüfungs⸗Kommiſſton für Einjäh⸗ 
rig⸗Freiwillige ausgeſtellt ſein. War dies nun 
nicht der Fall — was, wie bemerkt, ungemeln 
häufig vorkam —, fo entſtanden Weiterungen, dle 
indeſſen darum von wirklich nachthelligen Folgen 
nicht begleitet waren, weil die Miniſterlalbe hörde 
dieſes Zeugniß noch nachträglich bewilligen konnte. 
Die durch die Schulkenntniſſe erworbenen Rechte 
auf den einjährig-freimiligen Dienſt gingen damit 
alſo nicht verloren. f 

Dieſes Verhältniß iſt durch die neue Ver⸗ 
ordnung vollſtändig verändert worden. Es heißt 
in Allerhöchſter Verordnung wörtlich: „Wer ſich 
behufs Erlangung der Berechtigung zum einjäh⸗ 
rig⸗freiwilligen Dienſt nicht ſpäteſtens bis zum 1. 
Februar ſeines erſten Militärpflichtjahres, d. h. 
desjenigen Jahres, in welchem er das 20. Lebens ⸗ 
jahr vollendet, bei der betreffenden Prüfungskom⸗ 
miſſton anmeldet und den Nachweis der Berechti⸗ 
gung nicht bis zum 1. April deſſelben Jahres bei 
der Erſatz⸗Kommiſſton ſeines Geſtellungsortes er 
bringt, verliert das Anrecht auf Zulaſſung zum 
einjährig freiwilligen Militärdienſt.“ — Wer alſo 
nach dieſer Verordnung es verſäumt hat, ſich bis 
zum 1. Februar desjenigen Jahres, in welchem er 
das 20. Lebensjahr vollendet, bei der be⸗ 
treffenden Prüfungs Kommiſſion anzumelden und 
den Nachweis der Berechtigung bis zum 1. April 
deſſelden Jahres bei der Erſaß-Kommiſſton feines 
Geſtellungsortes zu erlangen, gebt im Hinblid 
auf die kaiſerliche Ordie unwiderruflich der Be⸗ 
rechtigung verluſtig, denn von nun ab haben die 
minifterielen Inſtanzen nicht mehr das Recht, die 
Genehmigung nachträglich zu ertheilen. 

Wir können daher Familienväter und die 
betreffenden jungen Leute nicht eindringlich genug 
auf dieſe Beſtimmung aufmerkſam machen, möd- 
ten aber auch zu gleicher Zeit die Vorſteher aller 
derjenigen Unterrichts⸗Anſtalten, die zur Aus ſtel⸗ 
lung der Zeugniſſe für den einlährig⸗frelwilligen 
Dienſt berechtigt ſind, auffordern, die von den 
Anſtalten abgehenden jungen Leute nicht allein 
auf obige Beſtimmung aufmerkſam zu machen, 
ſondern in fettem Druck auf die von ihnen aus- 
geſtellten Zeugniſſe die Bemerkung aufzunehmen, 
daß dieſe Zeugniſſe allein nicht genügen, ſondern 
ein weiteres militäriſches Zeugniß bis zum 1. 
April desjenigen Jahres, in welchem der Inhaber 
das 20. Lebensjahr vollendet, eingeholt wer en 
muß, wenn nicht der Verluſt der Berechtigung 
eintreten ſoll. Es iſt dies, wie uns ſcheint, nicht 
nur ein Recht, ſondern auch eine dringende 
Pflicht für die Direktoren ze. jener Unterrichts⸗ 
Anſtalten. 

— Geſtern war der Zimmergeſelle Robert 
Stellmacher aus Grabow in dem Neubau 
Oberwiek 61 damit beſchäftigt, eine Stubendecke 
zu verkleiden; hierbei ſtel er von dem ca. 3 Meter 
hohen Gerüſt und erlitt einen Bruch des linken 
nterarms und eine Quetſchung der linken Bruft- 
ſeite. Der Verletzte wurde im Krankenhaus auf, 
genommen. ; 


Aus den Provinzen. 


Stralſund, 17. September. Geſtern Nach⸗ 
mittag trafen mit dem Dampfer „Oskar“ 
J. K. H. die Herzogin von Dalekarlien, Wittwe 
des Prinzen Auguſt, Bruders des Königs Os⸗ 
kar II. von Schweden, mit Gefolge hierſelbſt ein, 
nahmen im „Hotel zum goldenen Löwen“ Quar- 
tier und ſetzten heute Vormittag 11 Uhr mit der 
Nordbahn die Reife nach Berlin fort. 


Vermiſchte Nachrichten. 


— Der erſte Hauptgewinn der Königsberger 
internationalen Gewerbeausſtellung war, wie die 
dortigen Blätter mittheilen, nach Allenſtein ge- 
fallen. Der glü liche Gewinner, ein wenig be- 
mittelter Gärtner, kara auf die Freudenbotſchaft 
hin nach Königsberg, um einerjeits den Gewinn 
abzuholen, andererſeits ihn, wenn möglich, in 
Geld umzuſetzen. Im Lotterleprogramm war der 
hier in Betracht kommende Gewinn mit 20,000 
Mark ausgezeichnet, und ſo hoffte denn der Gärt⸗ 
ner, nachdem er noch die Firma, von welcher die 
Silbergeräthe dem Komitee geliefert waren, er⸗ 
mittelt hatte, mit „einigem Verluſte“ die Gegen 
ſtände leicht veräußern zu können. In dieſer 
Voraus ſetzung begab er ſich zu dem Juwelier 
und bot die Sachen für wenigſtens 15,000 M. 
zum Verkauf an. Doch wie erſtaunte und er⸗ 
ſchrak der Mann, als man ihm erklärte, die Ge⸗ 
genflände nicht für 15,000, nicht für 10-, — ja 
nicht für 7000 M. übernehmen zu können, ſon⸗ 
dern dem „glücklichen“ Gewinner die freieſte an ⸗ 
derweite Dispoſttion anheimſtellt. Der „glückliche 
Gewinner“ gedenkt den Tafelaufſatz durch Injerate 
zum Verkauf zu ſtellen. 

— Statiſtik der jüdiſchen Bevölkerung der 


Ziehung findet Ende September flatt. 
den Koursverluſt von ca. 13 pCt. bei der Aus⸗ 
loofung übernimmt das Bankhaus Karl Neu 
burger, Berlin, Franzöſtſche Straße 13, die 
Verſicherung für elne Prämie von 11 Pf. pro 
100 Mark. 


Verantwortlicher Redakteur W. Sievers in Stettin 


Erde.) geographiſche 
ſchaft in Marſeille für den Monat Jun: dleſe 
Jahres giebt über die jüdiſchen Bevölkerung der 
Erde folgende Zahlen an: Im Ganzen eriftirer: 
6,377,602 Juden, und zwar 5,407,602 in Europa, 
245,000 in Aſten, 413,000 in Afrika, 300,000 
in Amerifa, 12,000 in Ozeanien. In Eurova zählt 
man in Deutſchland 561,612, in England 60,000, 
in Oeſterreich-Ungarn 1,643,708, in Belgien 3000, 
in Dänemark 3946, in Spanien 1900, in Frankreich 
70,000, in Griechenland 2652, in der Schweiz 
7373, in Holland 81,693, in Italien 36,289, in 
Luxemburg 600, in Portugal 200, in Rumänien 
260,000, in Rußland 2,552,145, in Serbien 
3492, in Schweden und Norwegen 3000, in der 
curopäiſchen Türkei 116,000. In Aſteu: Türkei 
(Paläſtina, Syrien, Klein-Aflen und Arabien) 
150,000, aſtatiſches Rußland 47,000, Turkeſtan, 
Afgbaniſtan 14,000, Indien und China 19,000. 
In Afrika: Algerien 35,000, Marokko 100,000, 
Sahara 8000, Tunis 55,000, Tripolis 6000, 
Abeſſinien 200,000, Kap der guten Hoffaung 
1000, Egypten 8000. 


Königsberg I. Pr. Uabluuges Duell. 


Eine nachahmenswertbe Löſung fand hier kürzlich 
ein zwiſchen zwei hieſigen Herren allen Ernſtes 
beſchloſſenes Duell mit dreimaligem Kugelwechſel. 
Die Ducllanten mit ihren Sekundanten trafen 
pünktlich auf dem verabredeten Kampfplatz ein. 
Dort wurde der Vorſchlag gemacht und auch 
acceptirt, vor dem Beginn des Duells noch ein- 
mal, wie ſchon jo oft, mit einander einen kräfti⸗ 
gen Trunk zu thun. 
einem Baum eine Scheibe angebracht, die einen 
Soldaten in Manneshöhe darſtellte, und nach die⸗ 
fer, meinte der Beleidigte, wollen wir ſchleßen. 
Der ſchlechteſte Schütze ſollte als beflegt betrachtet 
werden und eine Geldſtrafe zahlen. So geſchah 
es auch. Die ſchlechteſten Schüſſe gab der Be⸗ 
leidigte ab; er zahlte frohen Muths dle verabredet 
Summe und blieb dann noch mehrere Stunden 
mit ſeinem Gegner zuſammen. 


Mittlerweile hatte man an 


Bankweſen. 
Berliner Iprozentige Pfandbriefe. Die nächſt⸗ 


Gegen 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Straßburg i. E., 17. September. Der 


deutſche Botſchafter in Paris, Fürſt Hohenlohe, 
traf heute Vormittag 9 Uhr hier ein und hat ſich 
heute Abend 6 Uhr nach Paris begeben. 


Straßburg i. E., 17. September. Zur 


Theilnahme an der hier ſtattfindenden Natur⸗ 
forſcher⸗Verſammlung iſt bereits eine große An- 
zahl auswärtiger Gäſte hier eingetroffen. 
Zioil⸗Kaſino fand heute Abend die Begrüßung 
der Theilnehmer ſtatt, unter welchen ſich u. A. 
Roſer, Thierfelder, Virchow, Lichtheim, His, Köhm, 
Czeruy, Ohishauſen, Winkel und Roſenthal be⸗ 
fanden. 


Im 


Haag, 17. September. Vor dem hiefigen 


Strafgerichtshof begann heute der Prozeß gegen 
Jeanne Marie Lorelte aus Brüſſel, welche ange- 
klagt iſt, den japar eſiſchen Geſchäftsträger Sakuſada 
am 16. März d. J. durch einen Revolverſchuß 
getödtet zu haben. 
daß Sakuſada der Lorette ein Eheverſprechen ge⸗ 


Mehrere Zeugen ſagten aus, 


macht habe, der Spezialarzt für Geiſtes krankheiten 
Dr. Donkerslootz, erklärte, daß er die Frage, ob 
die Angeklagte bei Berübung der That zurech⸗ 


nungs fähig geweſen ſei, nicht unbedingt zu bejahen 


verwöge. Die Plaidopyers und die weitere Ver ⸗ 
handlung wurden auf morgen vertagt. i 

Paris, 17. September. In dem heute ſtatt⸗ 
gehabten Miniſterrathe erklärte der Miniſter Frey⸗ 
cinet, is ſei ihm durchaus nicht bekannt, was das 
Berücht von einem Proteſte Chinas gegen die 
Einſetzung eines neuen Königs in Anam irgend- 
wie rechtfertige Nächſten Sonnabend wird Frey ⸗ 
einet den Londoner Botſchafter Waddington em⸗ 
pfangen, der ſich darauf alsbald nach London ıu- 
rüdbegiebt. Dem „Temps“ zufolge werden ſämmt⸗ 
liche augenblicklich hier wellende franzöſtſche Bot⸗ 
ſchafter gegen Ende dieſes Monate auf ihre Poſten 
zurückgekehrt ſein. 

Der heute ausgegebene Wochenbericht über 
die Geſundheitsverhältniſſe von Paris Tonfattet, 
daß in der geſtern abgeſchloſſenen Woche nur 803 
Todesfälle vorgekommen ſind, während in der 
vorhergehenden Woche die Zahl der Todes fälle 
878 betrug, der Geſundheitszuſtand ſel demnach 
ein vorzüglicher. Vier Milltärperſonen ſeien an 
Dyſſenterie geſtorben, ein Cholerafall ſei nicht vor⸗ 
gekommen. 

Rom, 17. September. Nach dem Cholera- 
Bulletin von geſtern find in der Provinz Palermo 
38 Perſonen an der Cholera erkrankt und 20 ge- 
ſtorben, in der Provinz Parma 20 erkrankt und 6 
geſtorben. 

Kopenhagen, 17. September.. Der „Na- 
tionaltidende“ zufolge wird die Vermählung des 
Prinzen Waldemar mit der Tochter des Her⸗ 
zogs von Chartres am 22. k. Mis. in Frankreich 


angeſetzte Mintſterrath auf morgen verſchoben. 
Der Dampfer „San Quintin“ iſt in Manila 

eingetroffen, an Bord derſelben der Militär ⸗Geu⸗ 

verneur von Yap, Capriles. . 


REN 


Dae Drama am rothen Kreuz. 


Nach dem Franzöſtſchen von 2. Arnold. 


! 


heimniß vollen Thür 


Helene war fiſt entſchloſſen, im 


liegende Gebäude betreten 


33) babe, und folglich mußte er es auch N 

laſſen. Daß vieje Hypotheſe gewagt ſei, fiel ihr 

„Nach Bas-Meudon iſt er auch wohl kaum nicht im a ein und fo wartete ſie denn 
geritten — dort erſcheint er nur Freitags — geduldig. 


6 er wohl am Kreuzweg iſt? Wenn ich das 


wüßte, würde ich ſofort aufſtehen und jeine 
Schleichwege zu entdecken ſuchen — er glaubt 
mich krank und zu Bette wenn ich mich 
beetle 

weiler!“ 


— 


Mit dieſen Worten erhob ſich Helene * 


kleidete ſich ohne Hülfe der Kammerfrau an und 

begab ſich, nachdem fie der Kinderfrau mitgetheilt, 
daß ſie ſich wohler fühle und einen Spaftergang 
machen wolle, in's Freie. 


Helene hatte wieder ein dunkles, mözlichſt un⸗ 
ſcheinbares Kleid angelegt; am Halteplaß der 
DOmnibufle verlangte fie ein Billet nach Paris 
und fieg ein. Sie fuhr bis zum Kreuzweg, ver⸗ 
ließ hier den Omnibus und ſchlendtrte nach dem 
nächſten Droſchkenhalteplatz. Hier winkte fie einem 
Kulſcher und gab ihm die Richtung an, in wel⸗ 
cher ar zu fahren babe. Ihr Ziel war das enge 
Gäßchen, in welches Miß Black fie vor Kurzem 
geführt — fe wies den Kutſcher an, am Ende 
des Gäßchens anzuhalten, da fie dort Jemand 
erwarten müſſe und flieg dann ein. Der Kut- 
ſcher lachte. 


„om — das kenne ich ſchon,“ murmelte er 
vor fi bin; „fie will Jemand aue ſpiontren und 
fängt's natürlich am falſchen Ende an. Nun, 
mir kann's gleich fein, denn fie zahlt brillaut.“ 

Woblgefällig das Goldſtück, weiches Helene 
ihm batte in die Hand gleiten laſſen, betrachtend, 
trieb der Kutſcher ſein Pferd an und nach kaum 
neon Minuten bielt der Wagen an der bezuich⸗ 
neten Stelle. Von bier aus konnte die junge 
Frau bequem die Thür, welche damals ihre Neu ⸗ 


gier gereizt batte, überſehen, und jo ließ Helene 


2 


14 Wagenvorbänge herab und lugte nur durch 


Jundeß die vorhergezangene Aufregung ſo⸗ 
wohl wie die gerade heute unerträgliche Hitze 
verfehlten doch izre Wirkung auf Helene nicht 


komme ich vielleicht beute einen Schritt und ein paarmal war ſie nahe daran, einzu⸗ 


ſchlafen. Sie ermunterte ſich freilich immer wie⸗ 
der, aber die Zeit wurde ihr do lang und fle 
beneidete den Roſſelenker, welcher feſt ſchlief, 
während ſeine Roſinante dem Beiſpiel ihres Ge⸗ 
bisters folgte. Jetzt ſchlug es von dem nächſten 
Kirchthurm zwei Uhr und zugleich bewegte ſich 
die geheimniß volle Thür leiſe in ihren Angeln 
und in der hierdurch entſtandenen Oeffnung ward 
ein Pferdekopf — Miß Black's kluger Kopf — 
ſichtbar. N 

Alſo doch — Helenen flodte der Herzſchlag, 
als fie jetzt in dem Reiter ihren Gatten erkannte; 
Durandeau warf einen raſchen Blick umher und 
ſprengte dann das Guͤßchen hinab, ohne nur auf 
den am entgegengeſetzten Ende der Gaſſe palten⸗ 
den Wagen zu achten. 


Die Thür hatte ſich hinter Miß Black ge⸗ 
ſchloſſen, ohne daß es Helenen möglich geweſen 
wäre, irgend Jemanden zu entdecken; fie wartete 
noch etwa zehn Minuten und weckte dann den 
immer feſt ſchlafenden Kutſcher. Der Mann rieb 
ſich ſchlaftrunken die Augen und meinte dann gut⸗ 
müthig lachend: 


„Na — man läßt Madame aber lange warten 
— fahren wir jetzt weiter 1“ 

„Einſtwellen handelt es ſich nur darum, 
langſam duſe Mauer entlang zu fahren,“ ſagte 
Helene; „an der Thür laſſen Ste das Pferd im 
Schritt vorbei gehen, aber halten Sie niemals 
ganz an.“ - 


„Birſtanden,“ nickte der Kutjcher, indem er die 


einen ſchmalen Spalt nach der bewußten Pforte. Zügel anzog. 


Es mochte etwa elf Uhr Morgens ſein, und 


Stettin, den 17. Septemberl885. Eiſenbahn⸗ Stamm - Attien. 
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Präparanden-Anflalt zu Zaſtrom. 


me neuer Zöglinge zur Vorbereitung für ein 
> I KR 


Dehrerſeminar am 
eldungen an den Vorſteher Dohberstein. 


No 
Befe v 1000 Ri. loko alter 135—137 bez., neuer 


September; 


Helene war noch nicht ganz mit ſich einig — 


Eiſ.⸗Prior.⸗Act. u. Oblig. 


Hin wahrer Schatz 


alle d endl 
f daß bern r 


Dr.Retausselbsthewahrung 


80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 
e es Jeder, der an den Folgen ſolcher Laſter 
leidet; e kürt 


e 


er 
ſowie durch jede Buchhandlung. 


übernommen werden. Kapital 4000 Thaler erforderltch. 
Näheres zu erfragen in der Expedition dieſes Blattes 
Schulzenſtraße 9. 


r v . e BE Rn 
Nothfall bis zum ſie boffte auf irgend einen glücklichen Zufall, der 
Abend zu warten, denn fie zweifelte leinen Augen- ibr den Eintritt in das geheimnifvole Gebäude 
blick daran, daß ihr Gatte das hinter der ge- ermöglichen ſollte und wirklich ſchlen ſich zin ſol⸗ 


Zügel fallen und wäbrend er raſch abſprang, um 


war für Helene das Werk eines Aagenblicks. Sie 
ſprang aus dem Wagen, ließ ein zweites Gold⸗ 
ſtück in die Haud des Kutſchers gleiten, flüſterte 
ihm zu „fahren Sie fort,“ und ſtand gleich darauf 
innerhalb der Pforte. 


nichts als mächtige alte Bäume; ein breiter Kies⸗ 


entdeckte, führte nach der rechten Seite und jo 


Eine ſehr reutable Gaſtwirthſchaſt, 
die alleinige in einem Guts⸗ und Bauerndorf, verbunden 
mit einem Materialwaaren⸗Geſchäft, zu der 50 Morgen 
ut. Acker inch ausgezeichneter Koppel u. Wieſen ge: 
ören, iſt zu verkaufen und kann innerhalb 8 Tagen 


der Sprache, Marianne — was hat's gegeben ?“ 
donnerte Durandeau. \ 

„Ach Du mein Herr und Gott, gar Nichts — 
Madame hat aber jo heftige Migräue— 

„Seit wann iſt fie krank? Als ich das letzte 
Mal hier war, fühlte fie ſich friſch und geſund 
wie ein Fiſch im Waſſer —“ 


„Sie iſt auch erſt ſeit beute leldend,“ ſagte 
Marianne ſchnell, „und da ſte mir befohlen hatte, 
Itemand einzulaſſen —“ 

„Das find Flauſen,“ rief Duranveau ärgerlich 
und Marianne bei Seite ſchlebend trat sr haſtig 
ohne anzuklopfen in den kleinen Salon. 

Iſabella ſaß am Fenſter; ſie hatte den 
ſchönen Kopf in die Hand geſtügt und blickte 
traurig hinaus in den Garten. Als Durandeau 
ohne vorberige Anmeloung eintrat, ſchrak fie zu⸗ 
ſammen und ſprang mit allen Zeichen der Ver⸗ 
wirrung auf. 

„Nun, Du ſchelnſt ja außerordentlich erfreut 
ob meinte Kommens, ſagte Dur andeau höhniſch 
lächelnd, „auch Martannen kam ich entſchieden un⸗ 
gelegen und ich muß geſtehen, daß mir das zu 
denken giebt.“ 


cher finden zu wollen Gerade vor der fraglichen 
Thür ließ der Kutſcher wie aus Verſehen die 


dieſelben wieder aufzunehmen, ſtieß er unverſehens 
an die, wie es ſich jitzt zeigte, nur angelehnte 
Pforte und dieſe wich zurück. 

Dies ſehen und danach ihren Entſchluß faſſen, 


Bei einem raſchen Rundblick gewabrte fie 


weg, auf welchem fie Spuren von Pferdehufen 


ſchlug fle entſchloſſen dieſe Richtung ein. Als 
fie nur wenige Schritte gemacht hatte, vernahm 
ſte das Knacken eines Schloſſes — die Thür war 
binter ihr zugefallen und ſte kam ſich vor, wie 
eine Maus in der Falle. 


„Aber Julius“, wandte Iſabella verlegen 
10. Kapitel. ein, „wie biſt Du fo ſonderdar. Ich bin 
leidend —“ 


Herr und Madame Flamand. 


Als Durandeau das Gäßchen verlaſſen hatte, 
ſpornte er Miß Black zu ſchnellerer Gangart und 
ließ fe die Richtung nach Verſailles einſchlagen. 
Zur großen Ueberraſchung Martanne's zog er 
bald darauf die Glocke an der Thür der Villa, 
und während die Dienerin öffnete, fragte Duran⸗ 
deau baſtig: 

„Alles in Ordnung ?" 

„Gewiß, gnädiger Herr,“ ſagte Marianne un- 
terwürſig; „Madame wird ſich wundern, denn 10 
iſt heute nicht der gewöhnliche Tag“ > 

„Im — ich komme wohl ſtörend?“ ſagte Du- 
randeau mit einem ſtechenden Blick. 

„Was denken der gnädige Herr?“ verſetzte 
Marianne gekränkt; „ich machte mir nur Sorgen, 
weil Madame leidend iſt und den gnädigen Herrn 
am Ende gar nicht empfangen kann.“ 

„Na, das wäre das Neueſte — deraus mit 


„Ja — Du haſt Migräne, nickte Duran ⸗ 
deau gleichgültig, „aber ich ſede nicht ein, was 
das mit Deiner auffallend kühlen Art, mich zu 
empfangen, zu thun hat 


„Verzeihe mir,“ ſlammelte Iſabella, den Blick 
nlederſchlagend; „ich konnte Dich doch heute 
nicht erwarten und als ich Dich ſab, fürchtet ich 
im erſten Augenblick, es fei ein Unglück ge⸗ 
ſchehen - 
„Pah — wer wird ſo ſchreckhaft ſein. Ich 
ritt heute heraus, um Dir mitzuthellen, daß 
eine paſſende kleine Villa in der Nähe des Bahn⸗ 
hofes gefunden habe. Wenn Du Dich übrigens 
zu angegriffen füßlſt, können wir ja ein anderes 
Mal darüber reden. | 

„Ach ja — das wird das Beſte ſein, mur⸗ 
melie Iſabella, indem ſie die Hand an die Stirn 
legte. 
Wechſel⸗Conto vom 17. 


Hypotheken ⸗Certiſitate. Juduſtrie⸗Papiere. 


gürchucht Anzeigen. 


In der Schloß⸗attrche: der Taubſtummen -Auſtalt (Eliſabethſtraße): 
Sen: aufer Dr. dier um 107% uhr Zu der Iutperiiden Micche in der Reufadt 
\ er um a 8 e 2 
Herr Prediger Katter um 5 Uhr. Vorm 37% Uhr u. Nachm. 5 ¼½ Uhr Leſegottesdienſt. 
Dienſtag Abend 6 Uhr Bibelſtunde: der Lukas⸗Kirche: 
Herr Konſiſtorialrath Brandt. derr Prediger um 10 Uhr. 
der Jakobi⸗Kirche: Grag der Konfirmanden um 3 Uhr.) 
Herr Prediger um 9 Uhr. 8 8 rneh in Salem: u 
Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) Herr Prediger Dr. Scipio um 10 Uhr. 
Derr Prediger Steinmetz um 2 Uhr. r in Bethanien: 
Herr Kandidat Sydow um 5 Uhr. Derr Paſtor t um 10 Uhr. 
In der Joh Kirche: 3 der 3 
Herr Diviſionspfarrer Hoſſenfelder um 9 Uhr Herr Kandidat Witte um 10 Uhr. 
Militair⸗Gottesdienſt.) Grabow: 
Montag um 9 Uhr Einſegnung und Abendmahl: Herr Paſtor Mans um 101 Uhr. N 
Herr Diviſionspfarrer Hoſſenfelder. (Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 


derr Paſtor Friedrichs um 10%, Uhr. 
> Mach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
derr Prediger Müller um 2 Uhr. 
In der Peter- und Pauls⸗Kirche: 
Art Paſtor Deicke um 10 Uhr. 
(Einſegnung, Beichte und Abendmahl.) 
Derr Paſtor Fürer um 2 Uhr. 
(Prüfung der Konfirmanden.) 
In der Gertrud ⸗Kirche: 


Züllchower Betſaal: 
Derr Paſtor Fürer um 10 Uhr. 
Brüdergemeinde (Eliſabethſtraße 46): 
Vorſteher Spiegel um 4 Uhr. 
oliſche e (im — — Schloß): 
am 8%, Uhr Frühe reſp. Militär⸗Gottesdienſt. Um 
10 Uhr Hochamt mit Predigt. Um 3 Uhr Nach⸗ 
mittags⸗Andacht. 


err Paſtor Luckow um 9 Uhr. 
(Einſegnung und Abendmahl, Beichte um 8 Uhr.) 


(ſämmtlich gebunden) ſind billig zu verkaufen Ber 
Herr Prediger Matz um 2 Uhr. = 1 ah 


10, 2 Treppen rechts, Eingang Mühlendergitraße. 


N 


Die Jahrgänge 1862—77 der „Gartenlaube“ 


5 
1 
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* und trifft bier mit Helene zuſammen“, flüſterte 


lliefernd, Roßwerke, Häckſelmaſchinen, Korn⸗ 


. * Bari, e rener 
N * ER D OR EURE TEN TEN a Lad ABER N 
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„Armes Kind, Du thuſt mir wirklich leld,“ 
Jagte Durandeau, ſeine Lippen auf Iſabellens 
Stirn drückend. Sobald fie indeß feine Berüh⸗ 
rung empfand, zuckte fie zuſammen wie von 
einem Schlag getroffen und flüſterte halb un⸗ 
bewußt: 

„O — nicht das — nicht das !“ 

Durandeau fuhr auf, wie ein gereiztes Raub⸗ 


„Sie ſpielt im Garten.“ 

„Gut — dann ſtört ſte Dich wenigſtens nicht. 
Adizu und gute Beſſerung.“ 

Damit entfernte ſich Durandeau und ging ge⸗ 
raden Weges in die Kücht zu Marianne. 

„Was iſt bier vorgegangen?“ fragte er hart 
und kalt. 


‚man iſt gar kein Meuſch mehr.” 


Duran deau. 


fragte der Wirth nach kurzem Schwelgen. 


„Nichts, gnädiger Herr,“ ſagte die Dienerin] Durandeau borchte hoch auf. 
ai, 177 N Eng und Iſa⸗ irbleichend. . „Woher wiſſen Sie das 7" fragte er dans, 
aß ſich durch ſein Schweigen täuſchen. „IR Niemand bier geweſen “ „O — die Gewürzkrämerin ſprach davon, daß 
„Ich batte eben wieder furchtbare Stiche im] Numand.“ das Haus augeſeben worden ſei.“ 


Kopf,“ äußerte fie zur Entſchuldigung; „ich werde 
mich wirklich zu Bette legen müſſen.“ 

„Das tbue jedenfalls, und wenn es morgen 
nicht baſſer iſt, ſchicen wir zum Arzt. Ich komme, 
wenn irgend möglich, recht früh und ſehe mich 
nach Dir um.“ 


„Ach Gott, nun kommt er am Ende täglich 


Durandeau ſtampfte zornig mit dem Fuße und 
begab ſich in den Garten. Ohne ih nach Juſtine 
umzuſeben, beſtieg er ſein Pferd, rief Mariannen, 
welche ibm ängſtlich gefolgt war, berriſch zu, fie 
möge die Thür hinter ihm verſchlleßen und ſprengte 
dann davon. 


An der kleinen, ſchon früher genaunten Schänke 
machte er Halt. Der Wirth kam eilfertig herbei 
und hielt Miß Black am Zügel, während Du⸗ 
randsau abſtieg und in die Wirthsſtube trat. 
Ein Stallknecht führte das Thler ſorgſam auf 
und ab; der Wirth brachte eine Flaſche Bor⸗ 
deaux herbei und holte ſchmunzelnd ein zweites 
Glas, als Durandıau ihn einlud, fein Gaſt zu 
fein. — 


„Ah — daher ſtammt Ihre Wiſſenſchaft,“ 


entſpricht?“ 


uur mit der Gewürzkrämerin geſprochen.“ 
Durandeau ſchwieg, während er innerlich wũ⸗ 
thend war und ſich ſagte: 


—  Habella verzweifelt; „wenn ich wich nur beſſer „abela hat entſchieden Jemand gesehen“ 


zuſammengenommen hätte.“ 


Durandıan nahm Iſabellens Hand, fühlte ihren 
Puls und jagte dann: „Du haſt etwas leber, 
ich werde Die Marianne hinaufſchicen ? 4 taugt 
nicht, daß Du fo allein biſt. Wo iſt denn die 
Kleine ?“ fragte er plößlich. 


laut und der Wirth fragte: 


wieder in Ihrem Beige?“ 
„Miß Black? Sie wa 


*fagte Durandeau lebhaft. 


R 
Sy 


„Iſt das eine verteufelte Hitze heute, Herr Du⸗ 
randeau,“ klagte der Wirth, die Gläſer füllend; 


„Ja — ts iſt faſt unerträglich heiß“, nickte 


„Na — und Sie wollen uns verlaffen ?“ 


nickte Durandeau; „haben Ste zufällig die Käufer 
geſehen, oder gehört, ob die Villa ihrem Geſchmack 


„Darüber kann ich nichts ſagen, die Dame hat 


In dieſem Augenblick wieherte Miß Black über- 


noch gar nicht, 
„Apropos — ſeit wann iſt denn Miß a 


r ſtets in meinem Befig," 
7 1 
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„Nun, daun Hatten Sie das Thier verliehen?” 


meinte der Wirth ſchmunzelnd. 
„Woher wiſſen Ste denn auch das ſchon wie⸗ 


der?“ fragte Durandeau vaſtig und dem Wirth 


ſchalkbaft mit dem Finger drohend. 


„O, man hat auch ſeine Quellen — aber ich 


will offen ſein — ich habe das Pferd ſofort er⸗ 
kannt 

„Und wann haben Sie es geſehen?“ 

„Na — vor etwa vierzehn Tagen. Sie haben 
übrigens keinen ſchlechten Geſchmack — die Dame, 
welche Miß Black ritt, war bildbübſch.“ 

„Nan, es paſſirt,“ ſtieß Durandeau zwiſchen 
den Zähnen hervor. 

„Hat fie Ihnen auch von dem Spaß erzählt?“ 
frug der Wirth lachend. 

at daß ich wüßte — wie war's denn da⸗ 
mit?” 

„Köſtlich — Miß Black machte an der Billa 
Halt und wollte abſolut nicht weiter. Wenn die 


beiden Damen ſich ſahen, war's um ihre Augen 


geſchehen, Herr Flamand. Ich wußte übrigens 
daß Sie ein ſolcher Don Juan 


(Bortfegung folgt.) 


rste Geld-Lotterie 
es Deutschen Vereins vom rothen 
Kreu 


2. 
| Ziehung am 2. und 3. November er. 
MHauptgew. M. 150,000, 75,000, 
20, 000, 20,000, 5 & 10,000; ferner 
10 & 8000, 50 & 1000, 500 & 100, 300%, a 50. W 1 


Abonnements- Einladung 


„Freyja“ 


Musenhalle deutscher Frauen. 


Ventralorgan zur Hebung und Förderung weiblicher Gelstesarbeit auf 
N dem Gebiete der Poesie und Literatur. 
N Die „Freyja“ erscheint vom 4. Oktober er. ab monatlich zweimal und steht jeder 
Politik fern. 

Inhalt: Gediehte, literarische ete. Aufsätze, kürzere Romane, Novellen etc, weiblicher 
Autoren; — Rundschau; — Literatur und Kunst; — Theater; — Kritik; Korrespondenzen; [Gedanken- 
austausch, Debatten etc.; Inserate. 

Jede Abonnentin erwirkt die Befugniss zur Mitarbeit an der Zeitschrift; — Beiträge 
bewährter Schriftstellerinnen und Dichterinnen sind gesichert, solche unserer verehrter Abonnentinnen 
nimmt die Redaktion, sowohl in Prosa als Poesie jederzeit gern entgegen event. gegen hohes Honorar, 

&Gediegenhelt des Inhalts, elegante Ausstattung, Adel der Gesinnung 
soll die „Freya“ zu einem echten Hausschatz für Mutter und Tochter gestalten; sie soll die Brücke 
des Gedankenaustausches bilden, den geistigen Sammelpunkt aller begabten deutschen Frauen aus 
weitester Ferne und in fester Geschlossenheit; — sie nimmt Iuserate ihrer geschätzten Abonnentinnen 
E für den dritten Theil des für Nichtabonnenten festgesetzten Preises (10 anstatt 30 Pig. pro Petitzeile) 
auf, wird somit für Lehrerinnen, Erzieherinnen, Gesellschafterinnen ete. das billigste, ihres Einganges 
in zahlreiche und höchste Familienkreise wegen aber wirksamste Organ; — sie gewährt ihren Lese- 
rinnen alljährlich durch ein Preisaussehreiben Gelegenheit, ihre Geisteskräfte in einem allge- 
meinen Sangeswettkampf zu erproben. Keine gebildete Frau unterlasse es, auf diese in ihrer Eigenart 
hochinteressante Damen-Spezial- Zeitsehrift bald möglichst zu sbonniren; jede Abonnentin 
vertritt mit das ideale Interesse ihres Geschlechts, — sie fördert und unterstützt das viefach verkannte, 
zu wenig gewürdigte weibliche Talent, — sie erfüllt eine Pflicht, 

Vierteijahres-Abonnement 2 Mk. 25 Pig. pränumerando bei jeder Postanstalt 
(Zeitungs-Preisliste Nr. 1895a, 14ter Nachtrag) und Buchhandlung, sowie der Expedition des Blattes 
direkt; Einzelnummer 40 Pfg. Inserate nimmt die Expedition, sowie jedes Annoncen-Bureau ent- 
gegen. — Die Zusendung erfolgt von der Expedition aus unter Kreuzband. 

Die Expedition, Die Redaktion, 
Berlin W., Zieten-Strasse Nr. 15. Berlin SW., Königgrützer-Strasse 56a, parterre. 


Rothe-Kreuz Geld-Lotterie. 


Nur Baar-Gewinne und ſofort zahlbar ohne jeden Abzug. 
13 130,000 haar = A 150,000; 


# 0©r «Loose & NM. 5,50, 
Anthelle ½ M. 3, :,, M. 1,50. 


1 lin © 
D. Lewin, 8 — 16. 


Hamburg -Amerika. 


4 EEE DEE 

mit Poſt⸗Dampfſchiffen der 
Hamburg - Amerikanischen 
Packetfahrt - Actien - Gesellschaft 


Auskunft und Uleberfahrts⸗Verträge bei E. Haubuss 
in en C. H. Kopp in Wangerin und 
Heinr. Watzke in Penkun. 


Mattfeldt & Friederich. 
Stettin, Bollwerk 36, 
erpediren Paſſagiere 


von Bremen % 


Amerika 


mit den Schnelldampfern des 


Norddeutschen Lloyd 


Reiſedauer 9 Tage. 


Grabdenkmäler 


— 32 e . 15,000. 
in polirtem Granit, Marmor 15 - 20,000 bar Er 30.000. 

“ ’ dar „ PM 

und Sandſtein empfiehlt in 5 „ 10,000 bar - 50,000. 

großer Auswahl und zu den 10 „ 3,000 bar - 30,000. 

billigſten Preiſen 50 0 000 baar - 50,000. 

8 500 „ 100 baar = „ 50,000, 

Fr. Fleischer, 3000 A, 50 baar = , 150,000. 


3569 Baar⸗Gewinne zuſammen A 625,000. 


&tettin.Grünhef, Pölitzerſtr. 51. 
ZB. Elierne N und Gitter 
liefere zu Fabrikpreiſen. . 


Damentuch, 


prima Qualität, in modernſten Farben für elegantes 
bſt⸗ und Winterkleid, — Lama und gemuſterte 
rd 2 au At mL gell in 
beliebi, eter u riſen. Proben franko 
Si 1 ewier, Sommerfeld N. / 
nperphosphat pro Centner incl. Sack 5 , 
Kain, beſtes Düngemittel für Wieſen, pro Centner 
incl. Sack 2½ A, bei 100 Centnern und mehr noch 


— Ane Albert Lentz, Stettin, 
Kloſterhof 21. 
Sehr ſchönes Altenpapier, 
großes Format, offeriren per 50 Kilo mit «A 10, 
bei Abnahme eines größeren Quantums billiger 
05 I Gebr. Beerm 
Fiſcherſtraße 16. 


Hartbrandſteine und 
Klinker 


empfiehlt die Dampfziegelei von 

Alfred Ellenburg, 
Steinfurth bei Eberswalde. 
Ebenſo vorzüglichen Beton. 


Hermann Kühn, N 
Fabrik landwirthſch. Kaſchmen, en 


Stettin, Oberwiek 36, Armbänder. 


Die königliche Staatsregierung hat das Aufſichtsrecht über die Ausführung der Lotterie. 
Ganze Originalloose a Mk. 3,50. 
Halbe Anthelilloose à „ 3, 
. E, Sch A 0 ah 0 lat 3 . 
len die editionen d. Bl., zenſtr. 9 u platz 3. 
rs Für Bd Loosgufendung bitten 10 Pf. beizufügen. 


Magdeburger 


feinfled Delikateß⸗ Sauerkraut offeriren in Bord. Oxhoft, ca. 500 Pfd., 20 % ½ Oxhoft, ca. 215 Pfd., 
13 %. Eimer, ca. 105 Pfd., 9 A; Anker, ca. 55 Pfd., 5,50 %; ½ Anker, ca. 25 Pfd., 
3,5046; Poſtfaß 1,50 % 
Salzgurken, ſaure, / Anker 8 %, ½ Anker 5 . Poſtfaß 175 A 
Pfeffergurken, ca. 1—4“ lang. / Anker 20 %, ½ Anker 10,50 %, Poſtfaß 3 96 
Eſſiggewürzgurken, ca 4“ lang, / Anker 15 %, ½ Anker 8 A, Poſtfaß 2,0 46 
Seufgurken ½ Anker 22,50 46, ½ Anker 14 %, ½ Anker 7,50 %, Poſifaß 4 46 
Grüne Schnitzelbohnen / Anker 14 % ½ Anker 7,50 %, Poſtfaß 2,50 % 
Perlzwiebeln ½ Anker 16 %. Anker 9 A, Poſifaß 4,50 % 
Preißelbeeren, mit ff. Raffinade eingekocht, pro Pfd. 46 . Poſtfaß 5 % 
— Mixed⸗Pieles Poſtfaß 6 % Beſte Brabanter Sardellen , Anker 7,50 A 
. Alles incl. Gefäß gegen Nachnahme oder Einſendung des Betrages. 
F. A. Köhler & Co. in Magdeburg. Gegründet 1835, 


Damen-Schmucksachen, heiten im Renassance-Sty 
von echt Silber, Gold double u. Altsilber-Oxyd, Simili-Brillanten, Nickel- 
ketten. — Neuer praehtvoll illustrirter Katalog gratis, 


Preisgekrönt mit der silbernen Medaille 1 


1883 
Grünbaum’s Panzer-Uhrketten 357 Tier. fte. Garant. 
Fortſchritte in der Fabrikation ſetzen mich in den Stand meine Panzerketten jegt 
ohne Preiserhöhung, mit echtem Dukaten - Gold zu vergolden. 
I Herrenketten SU, damen feten 


Jede na ist 5 5 = BR 
Engros, eing. Schutzmarke abgest. En dötail. 
Garantie⸗Schein zu jeder Kette: Den Betrai 


Uhren, 
Ringe, 


Colliers, dieſer Uhrkette zahle ich zurück, falls dieſelbe innerha Berloques. 
f empfiehlt 1 , ,, |Oraratt-Nadein 
Breit⸗Dreſchmaſchinen, glattes Stroh ab⸗ wur zone no Max Grünbaum, ein N. 5. fas bergtr. b. 


reinigungs⸗Maſchinen, Schrotmühlen, Rin- 
gelwalzen, drei- und vierſchaarige Pflüge, 
ſowie alle in dies Fach ſchlagende Artilel. 
Reparaturen prompt und billigſt. 


Juammet und Seidenstofle 
jeder Arc, grosse Auswahl von sehwarzen, weissen und farbigen Seidenstoffen zu 


Brautkleidern empfiehlt zu billigsten Preisen 
H Muster franko, 


M. M. Catz, Crefeld. 


* 0 7 


| Als Jaat-Weizen 


verkaufe ich in beſter Qualität folgende, durch Na K 


von ausgeſuchten typiſchen Aehren verbeſſerte Varietäten, 

welche fosgältig vor jeder möglichen Vermiſchung mit 

anderen Sorten bewahrt ſind: 

Rivetts bearded 1000 Kg. zu 200 AM, 
weizen) 100 Kg. zu 22 A 


(oe. Rauh 
Shirriffse square head 
Molds red prolifie 1000 Kg. zu 210 %. 
Hallets red pedigree 100, Kg. zu 3 A 
Probsteler ! 
Ferner empfehle ich zum Anbau als neu: ji 
Mains stand up, eine ſehr ertragreiche Varietät, 
die beſonders widerſtandsfähig gegen Anwintern zu 
ſein ſcheint und ſehr ſchönes volles Korn Mi Ä 
Auf Verlangen Muſter und jede gewünſchte 
. O. Beseler, 
Kloſtergut Anderbeck bei Badersleben, Provinz Sachſen. 


Tilſiler Räſe 


vorzüglicher Qualität pro Ctr. 33 u. 36—40 % Prob 
brode per Poſt unter Nachnahme. 


Mecklenburger Meierei. 
C. Bodien, Königsberg i. Pr. 


Harmoniums 


für Kirche, Kapelle, Schule und Haus lt 
zu den ſolideſten Nele 1 12 


Leopold Kahn, Fabrikant, Stuttgart. 
Alluſtr. Katalog auf Wich gratis und ant 


NBT FILS & Cie, 


R EIMS. 


Anerkannt unübertroffene Champagnermarke: 


ELITE 


(vin doux) (vin see) 
ist durch alle Weingrosshandlungen zu beziehen, 
J. Nebrich in Köln, 
General-Agent für das deutsche Reich und die 
österreich-ungerische Monarchie, 


Professor Dr. Lallemand's 
magenftärfender 


Hautausschläge, Seropheln, 
Hautpnsteln, Finnen, Epilepsie ete,ete. 

Speciell erprobtes Heilmittel für alle 
ſolche Krantheiten, die in Folge unreiner 
Säfte und verdorbenem Blute im menſch⸗ 
lichen Organismus entſtanden find. — Der 
magenstärkende Biutreinizungs- 
thee kann von den ſchwachſten Perſonen 
genommen werden, kraftigt den Magen ſo⸗ 
wie den Geſammt⸗Organſemus, verhindert 
Schwäche-Zustände; iſt durchaus frei von allen geſund⸗ 
beitsſchadlichen Substanzen und wurde von dedeütenden 
Autoritäten unterſucht und begutachtet. Nur acht mit obiger 
Schutzmarke. Preis pr. Pack, % 1. — (auch iu Briejmarken). 

Zu haben in den meiſten Apotheken. 
Haupt-Depot: W. Eckenberg, Hannover. 
Einhorn Apotheke, Kurſtraße 84/85, Berlin. 
Königl. Apotheke, heil. Geiſtgaſſe 25, Danzig. 
Löwen⸗Apotheke, Finſterwalde. Königl. 9 —.— 
Verppt. J. baden i. Pr. Apoth G. Heuke, 


— 


chrimm. 


Kopenhagen. 
Hotel I Burope, 


2, Holbergsgade 2, Gammelholm, 
renommirtes deutſches Haus erſten Ranges, 
mäßige Preiſe, empfiehlt 

Rudolph Lereh, Hotelier. 


Dla fenkrankheiten, 


ſowie Geſchlechtskr., W Impotenz dc. 


elbſt in den verzw. Fällen heilt ſicher. Proſp. gratis. 
5 2 * . C. Bauer, Spezialarzt 


Baſel⸗ Binningen (Schweiz). 
Wiſſen verſendet 


Anweiſung 3. Rettung v. 

Unentgeltlich za..." 

2 . Kalkienberg, 

Berlin, Roſenthalerſtraße 62. 100te gerichtlich geprüfte 

Atteſte. Rn 

ü in Material⸗, Stabeiſen⸗ und Deſtillations⸗ 

G. i Te per 1. Oktober oder 1. November einen 

tüchtigen Gehülfen, welcher noch nicht lange ſeine Lehr⸗ 
zeit beendet hat. 


Retourmarken werden verbeten. 
Polzin. 


A. IIsen. 


